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postzu- 


H Jahr 


Erschütterung der sanzen rus- Die dritte russische Verteidi- 


Die russische Front 150 km. breit im Rückzuge. 


Wien, 6. Mai. 
Amtlich wird gemeldet, den 5. Mai, Mittags: 


Die Folgen des Sièges, fangen an, sichtbar zu 
werden. 

Die russische Front in den Beskiden, Zboro-Strop- 
ko-Lupkow, ist unhalibar geworden. Da die siegreichen 
verhündeten Kräfte, unter stets siegreichen Kämpfen, 
von Wesien weiter gegen Jasio und Zmigrod vordrin- 
sen, befindet sich der Feind im westlichen Abschnitte 
der Karpathenfront im vollstem Rückzuge aus Ungarn, 
verfolgt von unseren und den deuischen Truppen. 

Die Russen wurden also an einer Front in der 
Länge von 150 km. geschlagen und unter schwersten 
Verlusten zum Rückzuge gezwungen. 

Auf den anderen Kriegschauplätzen nichts neues. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes v. Möfer FML. 


io Folgen den Sogn moch ushähher. 


Wien, 6.' Mai. 


Vom Kriegspressequartier wird gemeldet: 

Der durch den Sieg in Westgalizien erzielte Erfolg ist 
viel grösser, als man im ersten Augenblick annehmen konnte, 
da gegenwärtig schon ein grosser Teil der russischen Kar- 
pathenfront in die Rückwärtsbewegung des Feindes hinein- 
gezogen wurde. 

Wegen der Grösse des in Betracht kommenden Raumes 
wird es noch durch einige Tage nicht möglich sein, eine 
Uebersicht über die Siegestrophäen zu fassen. 

Sowohl in Westgalizien als -auch in den Beskiden werden 
immer Gefangene zusammengezogen, es ist aber natürlich gänzlich 
unmöglich, ihre genaue Anzahl festzustellen. Was von privater Seite 
in dieser Beziehung unter dem Publikum verbreitet wird, , besteht 
auf willkürlicher Schätzung, die der realen Grundlage entbehrt. In 
den amtlichen Berichten werden jedesmal die Gefangenenzahlen an- 
gegeben, welche an die hinter der Front liegenden Sammelstationen 
abtransportiert und dort ernährt werden. 

Die allgemeine Zahl wird jedenfalls sehr bedeutend werden. 


Beispiele verwiesen wird. Aber in sei- 
nem Innern war doch jeder Österrei- 
cher überzeugt, dass diese Armee, die 
durch mehr als neun Kriegsmonate 


Die sellenden  Früche. 


Unaufhalisames Vordringen In Flandern. 
; "Berlin, 6. Mai 
Das Wolffbureau meldet: 


Grosses Hauptquartier. den 5. Mai 1915. 


Südöstlicher Kriegsschauplatz. 


Der Angriff der verbündeten Truppen nördlich 
von den Waldkarpathen durchbrach gestern bereits die 
dritte Befestigungslinie der Russen, welche daraus ver- 
drängt wurden und sich an der ganzen Front gegen 
die Wisloka zurückzogen. | 

Die Grösse : des Sieges kann darnach beurteilt 
werden, dass die von den Verbündeten geworfenen 
Russen die vom nördlichen Flügel bedrohten Stellun- 
gen in den Waldkarpathen, südwestlich von Dukla, zu 
räumen beginnen. Die Schneiliekeit, mit denen die 
Erfolge erzielt wurden, machen es unmöglich, sich von 
der Beute und den Eroberungen ‘ein zahlenmässiges 
Bild zu machen. | 

Laut bisherigen Meldungen scheint die Gefange- 
nenzahl bis jetzt 30.000 Mann zu übersteigen, 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 


Der vom Südosten gegen Rosienie gefilhrte russische Angriff wurde 
abgewiesen. Die Verfolgung des Feindes ist im Gange. 

‘Auch bei Kalwarya, sowie nordöstlich von Suwalki und östlich 
von Augustowo, scheiterten zahlreiche russische ‘Angriffe. 

Wir machten dort im allgemeinen 500 Russen zu Gefangenen. 

An den anderen Fronten fanden nur vereinzelie Nahkämpfe 
statt, die alle zu unseren Guusten entschieden wurden 


'Westlicher Krieesschauplatz. 


Unter schwersten Verlusten ziehen sich die Engländer ir der 
Richtung gegen den dicht bei Ypern gelegenen Brückenkopf weiter zurück. 
Wir besetzten ‘Sme. Vanheule, ‚Exsternest, ‘den Schlosspark Herenthage 
und Hetpappotie. 

Zwischen Maas und Mosel herrschte wieder eine lebhaftere Tä- 
tigkeit. Im Priesterwalde griffen gestern die Franzoser, nordwestlich 
von Pont-a-Mousson mit bedeutenden Kräften an. Trotz langer Vor- 
bereitung durch die Artilierie brach der Angriff mit grossen Verlusten 
für den Feind in unserem Feuer zusammen 

Im Walde von Ailly und östlich davon gingen wir zum Angriff 
über, der.gute Fortschritte machte. Hier machten wir bisher 10 Offiziere 
und 750 Soldaten zu Gefangenen. 


Schon vor Wochen haben wir an 
dieser Stelle darauf verwiesen, dass 
das gemeinsame Ziel, welches die 
beiden verbündeten Kaiserreiche seit 
dem ersten Kriegstage verfolgen, nur 
mit vereinten Kräften erreicht werden 
kann, die überall dort eingesetzt wer- 
den müssen, wo es der weite Blick 
erfordert. Wir haben uns damals auch 
dagegen gewendet, dass altherge- 
brachte Verkleinerungssucht die eigenen 
Taten und ruhmvollen Erfolge unserer 
stolzen Armee nicht nach Gebühr ein- 
schätzt und mit Vorliebe auf andere 


den Anprall der grössten Heeresmassen, 
die je die Welt gesehen, aufgehalten 
hat, siegen werde und siegen muss, 
weil das Recht und die Wahrheit auch 
durch die brutalste Gewalt der Über- 
macht nicht unterjocht werden können. 
Wir wussten in jeder Phase des 
grossen, wechselvollen Ringens, dass 
unsere Soldaten im Felde von glühen- 
derVaterlandsliebe und ehernem Pflicht- 
gefühl durchdrungen und sich des 
grossen Preises bewusst waren, um 


| den gekämpft wird, und warum sie 
| ihr Blut auf dem Altare des Vater- 


landes’ opfern. Kein Feind kann die 
moralischen Qualitäten aufweisen, von 
der Vulk und Heer ‚der Habsburger 
Monarchie getragen sind und heute 
ist es wohl schon jedem klar, dass 
die beiden verbündeten Zentralmächte 
die stärkeren Nerven haben, die nicht 
nur zum Durchhalten befähigen, son- 
dern "auch die Kraft verleihen, ;den 


ringsum lauernden Feinden die letzten, 


. Oberste Heeresleitune. 


_ Die allzugrosse Bescheidenheit, die 
gewies nicht immer angebracht ist, 
sollte man aber `zu begreifen trach- 
ten. Wir Oesterreicher sind frei von 
jedem Hang zum Überschwang, lieben 
besonders in ‚grossen tiefgehenden 
Fragen keine Aeusserlichkeiten und 
lassen sowohl Erfolg als Rückschlag 
mehr ; auf unser Inneres, auf das 
empfängliche Herz wirken. Und wir 


entscheidenden Hiebe zu verabreichen. | sind stark geworden, in dieser gros- 


2 
sen Zeit, ruhig und zuversichtlich, 
Jeder Tropfen, unseres Herzblutes 


hängt an dem greisen Kaiser, für den 
wir alle mit Begeisterung kämpfen 
und kämpfen werden bis zum vol- 
len, gesicherten Erfolge, der unser 
altes und doch so ewig junges 
Oesterreich befreien wird von dem 
Drucke missgünstiger Feinde. Unsere 
Liebe zum Vaterlande umschlingt alie 
seine weiten Gaue. Und darum wuss- 
ten wir, als in den ersten Kriegsmo- 
naten der rohen Zahl der feindlichen 
Uebermacht Teile von dem Kronlan- 
de Galizien überlassen wurden, dass 
dies nur vorübergend sein könne, 
eine Massnahme, welche unsere Hee- 
resleitung in weiser Schunung des 
kostbaren Menschenmaterials und im 
Hinblicke auf das Gesamtziel des 
Kampfes zur Durchführung brachte. 
Keinen Augenblick konnte ein Zwei- 
fel darüber auftauchen, dass unsere 
herrlichen Truppen unter der Füh- 
rung erprobter Feldherrn, im geeigne- 
ten Momente den Feind nicht nur 
aus den usurpierten Territorien ver- 
treiben, sondern sich jene Garantien 
sichern werden, die den gebrachten 
Opfern entsprechen. 


So kamen die Tage der Abwehr der 
russischen Massen von dem Einbruche 
nach Schlesien, der wichtige und be- 
deutungsvolle Sieg bei Limanowa, die 
Zerschmetterung der russisthen Offen- 
sive in den Karpathen und die Säu- 
berung der Bukowina und Südost- 
galiziens. Prächtige Waffentaten son- 
der Zahl haben unsere tapferen Heere 
vollbracht und der Ruhm eines Dankl 
und Pflanzer-Baltin, Erzherzog Josef 
Ferdinand uud Boroevic ist in alle 
Welt gedrungen — nur wir sprechen 
nicht davon. Und finden es ganz in 
der Ordnung, da wir wissen, dass 
jeder seine Pflicht erfüllt. Ganz und 
gar aber würde es ihren Intentionen 
widersprechen, wollte man von der 
verantwortungsvollen Tätigkeit unseres 
Oberkommandanten, FM. Erzherzog 
Fiiedrich reden, oder von dem Rie- 
sengeist Conrad von Hötzendorfs, ob- 
wohl wir alle wissen, was sie uns in 
diesem Ringen auf Leben und Tod 
sind. Unsere Gegner beobachten auch 
hier eine entgegengesetzte Haltung und 
wissen über ihre Führer nicht genug 
Rühmliches zu erzählen, noch bevor 
sie Misserfolge und Niederlagen der 
Reihe nach einheimsen. 

Wir brauchen niemanden Mut ein- 
zureden und können auf diesen äus- 
serlichen Tand verzichten. Die Tat- 
sachen zeigen, dass wir ruhig und 
voll Vertrauen in die Zukunft blicken 
können. Conrad von Hötzendorf hat 
den Plan ausgearbeitet, der die rus- 
sische Hauptfront in Galizien zer- 
schmettert und weit nach Osten zu- 
rückgedrängt hat. Die feindlichen Po- 
sitionen in den Karpathen, die mit 
Hekatomben russischer Leichen erkauft 
worden sind, geraten ins Wanken und 
werden bereits teilweise in die allge- 
meine Rückwärtsbewegung hinein- 
gezogen. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
auch die russischen Stellungen an der 
untern Nida in Mitleidenschaft gezogen 
werden. 

So gross ist der Erfolg, dass sein 
Umfang noch immer nicht abzuschätzen 
ist. Er floss aus dem Vertrauen, dass 
wir unseren Soldaten und den geisti- 
gen Lenkern unserer Kriegsgeschicke 
mit Recht entgegenbrachten. 

Schulter an Schulter mit unseren 


DIE KORRESPONDENZ 


IN Tr Vagoiche dos Durthbruchesin Westgalizien. 


` Wien, 5. Mai. 


Die „Reichspost“ meldet aus dem Kriegspressequartier: 

Plan und strategische Ausarbeitung des Ängriffes rühren von Conrad 
von Hötzendorf als Chef des grossen Generalstabes im operierenden Ober- 
kommando her. Gemäss dem Grundsatze des völligen Zusammenar- 
beitens der deutschen und österreichischen Leitung erfolgte auf sei- 
nen Vorschlag die Überweisung der deutschen: Armee Mackensen 
an die westgalizische Front. Nach dem sich Mackensen persönlich 
mit dem operierenden Oberkommando ins Einvernehmen gesetzt 
hatte, übernahm er den Oberbefehl über d'e vereinigten österreichisch- 
ungarischen und deutschen Streitkräfte an der westgalizischen Front 


und leitete die operative Durchfihrung. Diese geschah so program- 


mässig, dass sich der Oberbefehlshaber der k. u k. Armeen, Erz- 
herzog Friedrich, - Erzherzog-Thronfolger Karl Franz Josef, sowie 
Baron Conrad mit dem ganzen Generalstabe zuvor mit Sonderzug 
an die Front begeben konnten und Augenzeugen..der grossen ge- 
meinsam errungenes Sieges wurden. i 


ruhiuvolleu Bundesgenossen wollen 
wir weiteren Siegen entgegensehen, 
die uns den verdienten Frieden brin- 
gen werden. h-r. 


Der grüsste. Fronlalannpill 
des Krieges, 


Die Arbeitsteilung zwischen 
den Verbündeten. 


5. Mai, 6 Uhr abends. 
Die Frühlingsschlacht in Gali- 


zien begann mit einem reinen 
Frontalstoss der Verbündeten 
gegen die starken russischen Po- 
sitionen. Noch nie in diesem Kriege 
und somit wohl auch in der gan- 
zen Weltgeschichte nicht ist ein 
Frontalangriff mit derartigen Kräf- 
ten und mit solcher Frontausdeh- 
nung unternommen worden. Nur 
im Detail wurde getrachtet, die 
Einbruchsstellen der Infanterie vor- 
her durch Artilleriefeuer vorzube- 
reiten. Im Detail wurden auch 
Flankierungen durchgeführt. Auf 
dem linken nördlichen Flügel der 
Angriffsfront, dort, wo es galt, 
die Ueberschreitung des Dunajec 
zu forcieren, sind ausschliesslich 
österreichisch-ungarische Truppen 
im Gefecht, während auf dem 
rechten südlichen Flügel, dort wo 
eben jetzt unter vehementen 
Kämpfen ein Umgehungsmanöyer 
im Gange ist, deutsche Truppen 
kämpfen, denenauch österreichisch- 
ungarische beigegeben sind. 


hetenkliche Lage der russischen 
Narpalbenanmee, 


Berlin. 5. Mai. 


Zum grossen Siege der Ver- 
bündeten schreibt der militärische 


'| Berichterstatter des „Berliner Lo- 


kalanzeigers“: Ohne den nunmehr 
eingedrückten Flügel schwebt die 
ganze russische Karpathenstellung 
in der Luft. Auf dem äussersten 
linken Flügel durch das Vordrin- 
gen der österreichisch-ungarischen 
Armee zwischen Pruth nd Dnjestr, 
auf dem rechten Flügel bei Ma- 
lastow mit Unibet bedroht, 
bleibt ihr nur schleuniger Rückzug 
nach Nordosten und Norden. Da 


a e e e hehe — — 


unsere Armee im Süden drängt 
und vom Westen hinter den Trüm- 
mern des- eingedrückten ‘Flügels 
nachstürmt und damit heute schon 
ein Rückzug nach Nordosten 
ernstlich gefährdet sein dürfte, 
so steht fest,' dass wir durch den 
Sieg am Dunajec einen Erfolg er- 
rungen haben, der für den Aus- 
gang des Krieges auf dem östl.. 
chen Kriegsschauplatze entschei- 
dend zu werden verspricht. In dem 
Artikel heisst es dann weiter: Da 
die Russen stark verfolgt werden 
und .ausserdem die verbündeten 
Truppen in den Karpathen ener- 
gisch die Offensive ergriffen zu 
haben scheinen, dürfte die Lage 
der flüchtenden Teile des rechten 
Flügels südlich der Weichsel nicht 
allein, sondern auch die Stellung 
der ganzen russischen Armee in 


den Karpathen ausserordentlich 


bedenklich werden. ' 


Im‘ Feuer 
von 400 Geschützen. 


Kriegspressequartier, 5. Mai. : 


Aus Einzelheiten, die aus den 
Mitteilungen der Gefangenen ge- 
wonnen wurden, ergibt sich in 
den Kämpfen in Westgalizien ein 
Schlachtbild von grauenhafter 
Grossartigkeit, Diese Russen, die 
bloss mit Zivilkleidern una einer 
Soldatenkappe angetan ‘waren, 


3 


allerdings gutes Schuhwerk hatten,“ 


schildern die Panik, die das dem 
Infanterieangriff vorangehende Ar- 
tilleriefeuer verursacht hatte. Weit 
über 400 Geschütze, österreichisch- 
ungarische und deutsche, spieen 
einen Granathagel, unter dem es 
zu Fällen spontan ausbrechenden 
Irrsinns unter den Russen kam. 
Eine Division verlor alle Stabs- 
offiziere, darunter zwei Generale, 
Bei Gorlice waren die Petroleum- 
tanks, als die Infanterie vorging, 
eine einzige Flammenlohe. 

Alle Gefangenen klagten über 
schlechte Verpflegung. Dies ist 
um so bemerkenswerter, als ge- 
rade die Nachschubverhältnisse 
am Dunajec für die Russen von 
allen Frontabschnitten die besten 
waren. 


Mehrere russische 


Brigaden umzingeit. 
Haag, 5. Mai. 
Englische Blätter schreiben: 


Das Auftreten bedeutender feind- 
licher Streitkräfte gegen den rech- 
ten russischen. Flügel zwingt die 
Russen zur Frontveränderung in 
den westlichen Karpathen. Meh- 
rere russische Brigaden scheinen 
vom :Gegner umzingelt zu sein. 
Sie dürften jedoch versuchen, ‚sich 
durchzuschlagen. f 


Budapest, 5. Mai. 


Der Kriegsberichterstatter des 
„Az Est“, Franz Molnar meldet: 
Die Vorbereitungen des Angriffes 
in Westgalizien begannen Sonn- 
tag * mit - ungeheurer Heftigkeit. 
Hunderte und Aberhunderte gut 
gedeckter Geschütze begannen 
wie nach einen ‘Zeichen gleich- 
zeitig ihr tödliches Feuer auszu- 
spzien. Unsere Kanonen verschüt- 
teten buchstäblich . die russische 
Front in einer Breite von 40 Ki- 
lometer. ‚Den. Artillerievorberei- 
tungen tolgte das allgemeine Vor- 
dringen unserer Infanterie. Die 
Wucht dieses Angriffes zwang den 
Feind, ‘den hartnäckigen Wider- 
stand seiner .Positioner.  aufzuge- 
ben. “Vorläufig können wir uns 
vom . Gesamterfolg nicht > einmal 
annähernd eine Vorstellung ma- 
chen. Die Wichtigkeit diescs gros- 
sen Sieges liegt darin, dass diese 
Kampflinie” die westliche Kar- 
pathenfront der Russen gedeckt 
hat. Am unteren Dunajec kämpf- 
ten- unsere ' Truppen, verstärkt 
durch deutsche. Die Stelle des 
allgemeinen Angriffes ist deshalb 
hier gewählt worden, weil sich 
von hier aus die glücklichsten 
Aussichten für weitere Erfolge 
eröffnen. In dieser Stunde : wird 
unsere ` Offensive mit grösster 
Kraft fortgesetzt. i 


Neutrale Stimmen. 


, Amsterdam, 6. Mai. 


Die holländische Presse widmet lan- 
ge Artikel den österr.-ungar. und deut- 
schen Kriegsberichten, die unerwartet 
erschienen wird. „N. Courant“ in Haag 
fragt, wie es möglich war, so schnelle 
Fortschritte zu machen und sagt, dass 
sie einerseits von der unerhörten Ener- 
gie der Soldaten, andererseits von der 
kolossalen technischen Vervollkomm- 
nung deı Kriegsmittel beweisen. In 
diesem Kriege erzielt man Erfolge, die 
den Wundern gleichen. Alle Konsequen- 
zen dieses Sieges lassen sich jetzt noch 
nicht berechnen, man kann aber von 
den deutschen und österr.-ungar. Berich- 
ten den Schluss ziehen, dass den Rus- 
sen ein schwerer Schlag zugefügt wurde. 

„Tijd“ schreibt: Wer etwas näher 
über die Operationen der Verbünde- 
ten wissen -will solle sich mit den 
misslichen Berichten des russischen 
Stabes nicht abmühen, die sich wenig 
von den franz. und engl. über die 
Kämpfe in Frankreich unterscheiden. 
„Rott. Courant“ schreibt: Die starke 
Offensiveam Dunajec, mit einem schwe- 
ren Drucke in den Karpathen verbun- 
den, wird, wenn sie gelingt. die Rus- 
sen ın eine gefährliche Lage zwischen 
dem Uzsokerpasse und denjenigen Ort- 
schaften versetzen, wo ihre Front sich 
gegen Norden biegt, und sie zum 
Rückzuge zwingen. 


Erzherzog ` Friedrich, der 
Thronfolger und der Gene- 
ralstabschef an der Front. 


Wien, 6. Maı. 


Die „N. F. P.“ meldet: 

Armeeeoberkommandant Feldmar- 
schall“Erzherzog Friedrich, der Thron- 
folger' Erzherzog Karl Franz Josef und 
der Chef’ des ''Generalstabes befanden 
sich mit dem' Personal des Armee- 
oberkommandos am Sonntag auf dem 
südlichen‘ Flügel an der Stelle des 
Durchbruches‘'der russischen Front; 
s'e waren“ Zeugen des siegreichen 
- Vordringens"der verbündeten Infante- 
rie über Gorlice, welcher Ort während 
des Kampfes in Flammen aufging. 

Montag war das Armeekommando 
in der!Front gegenüber Tarnow, wo 
die russische "Mitte zähesten Wider- 
stand leistet. 

Die Fortschritte an den Flügeln und 
das Vorschreiten des Angriffes der 
eigenen Mitte brachten aber auch hier 
die Russen in äusserste Bedrängnis, 
und gegen Abend mehrten sich be- 
reits die Anzeichen, dass der Feind 
Anstalten zur Räumung seiner Stel- 
lung treffe. 

Fortwährend langten tagsüber vom 
Schauplatz der Einzelkämpfe grössere 
und kleinere Trupps von Gefangenen 
ein, deren bis zum Abend mehr als 
20.000 gezählt wurden. 

Noch sind’! die -Kämpfe nicht zu 
Ende, da die Russen immer wieder 
in den sorgfältig vorbereiteten Auf- 
nahnısstellungen Widerstand leisten, 
doch drängt unsere Front, insbeson- 
dere an den Flügeln, unaufhaltsam 
vor. 

Auch auf die Karpathenfront beginnt 
der Kampf überzugreifen und die so 
glücklich eingeleitete Schlacht in Mit- 
telgalizien wächst zur Bedeutung eines 
kriegsentscheidenden Schlages aus, 
der bald”den grössten Teil der bisher 
im Gebirge gebundenen Streitkräfte 
der Verbündeten frei verfügbar ma- 
chen wird. 

Aussagen’ von Gefangenen schildern 
übereinstimmend “die "Wirkung ' der 
verbündeten Artillerie an der ızum 
Durchbruch auserseheuen Front als alle 
menschlichen Vorstellungen weit über- 
bietend. 

In der Hölle, die vier Stunden über 
den "russischen Stellungen wütete, 
verglommen Regimenter, Brigaden und 
Divisionen zu Schlacken. wi 

Bei einer Reservedivision sind alle 
Generale 'und Stabsoffiziere tot oder 
schwer verwundet. 

Zahlreiche Fälle von Irrsinn kamen 
zum Ausbruch, 

Über die Reste, die sich scheu in 
die tiefsten Winkel der Unterstände 
gedrückt hatten, brach dann der ge- 
waltige Ansturm der verbündeten In- 
fanterie herein, dem auch die herbei- 
eilenden Reserven keinen Damm ent- 
gegensetzen konnten. 


Im übrigen sagten die Gefangenen 
aus, dass sie schon seit Wochen an 
Verpflegungsnot litten, was um so 
mehr wundernehmen muss, als im 
Stellungskrieg am Dunajec die denk- 
bar günstigsten Verhältnisse für den 
Nachschub bestehen. 

Die Leute waren meist in Zivilklei- 
dern, nur die Kappen deuteten auf 
die Zugehörigkeit zur Armee, dagegen 
besassen alle sehr schöne und gute 
Beschuhungen. 


- 


Feldmarschall Erzherzog“ Friedrichi in 
der vordersten “Front. 


4. Mai, 6 Uhr 30 Minuten abends. 

Im Laufe der vorigen Woche iuspi- 
zierte Feldmarschall Erzherzog Fried- 
rich im Raume nördlich der Weichsel 
die kämpfenden Truppen, die eben 
damals dort eine erhöhte Tätigkeit 
entfalteten, um den Aufmarsch der 
verbündeten Armeen zu verschleiern. 
Möglicherweise diente die Anwesen- 
heit des Oberbefehlshabers ebenfalls 
diesem Zwecke, da angenommen wer- 
den dürfte, dass die Kunde von die- 
ser Tatsache bis zu den Russen hin- 
überdringen werde. Der Erzherzog 
verweilte damals an einem Punkte der 
Front, der vom Feinde nur sechzig 
Schritte entfernt war. Derselbe Stütz- 
punkt wurde während der nachfolgen- 
den Kämpfe von den Russen unter 
heftiges Feuer genommen. Ein Grana- 
tenvolltreffer tötete dort vier Mann. 


Kriegspressequartier,5Uhr nachmit, 

Bis heute 11 Uhr vormittags waren 
dreissig russische Beutegeschütze nach 
Neu-Sandec gebracht, 

Immerfort treffen Züge von Gefan- 
genen hinter der Front ein. 

Herrliches Wetter, das immer den 
Angreifer begünstigt, kommt diesmal 
uns zustatten, 

Die Verluste der Russen sollen sehr 
gross sein. Besonders war es unsere 
schwere Angriffsartillerie, die ganze 
Leichenfelder schuf. Eine bestimmte 
Zahl vermag man noch nicht zu nen- 
nen 

Nach dem "von unseren Pionieren 
in drei Nächten vorbereiteten Ueber- 
gang bei Otfinow "gerieten tausend 
Russen unverwundet "in Gefangen- 
schaft. 

Otfinow ist von uns genommen. 


Bestürzungin Pelershurg 


À Petersburg, 6. Mai. 


Petersburger Tel. Ag.: Es wurde 
die Nachricht verbreitet; dass der 
Dreiverband gänzlich geschlagen 
wurde und die englische Bank in 
Teheran bankerottierte. Diese Mel- 
dungen‘ rufen in der Stadt grosse 
Beunruhigung hervor. Vor der Bank 
entstand ein ungeheuerer Auflauf 
und die Massen verlangten den Aus- 
tausch der Banknoten auf Gold und 
Silber, 


Freuden-Kundsebungen. 
Brünn, 6. Mai. 


Anlässlich des grossen Sieges in 
Westgalizien wurde hier heute eine 
grosse patriotische Manifestation ver- 
anstaltet. Vor dem Palaste des Statt- 
halters wurden patriotische Lieder ge- 
sungen, worauf sich die Manifestan- 
ten vor das Stadtkommando, das Rat- 
haus und das deutsche Konsulat be- 
gaben, wa die oesterr.- und die deut- 
sche Hymne gesungen wurden, Der 
Statthalter erschien am Balkon, dankte 
für die Manifestation und erklärte, es 
sei ihm angenehm, dass an dem Siege 
die Brünner Division unter der Füh- 
rung des FML. Stoegers teilnahm. 
Auch der deutsche Konsul, Bar. Haupt 
hielt eine Rede, 
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Budäpest,- 6 Mai 
Gestern abends fanden hier gros- 


se Manifestationen vor dem deut-' 


schen und türkischen Generalkon- 
sulat, anlässlich» des Sieges der 
verbündeten Truppen statt. 


Biala, 6. Mai.’ 

In gehobener Stimmung fand heute 
vormittags in der Pfarrkirche ein feier- 
licher Dankgottesdienst anlässlich der 
letzten Siege in Westgalizien statt. Es 
erschienen, der Statthalter Dr. v. Kory- 
towski mit den Spitzen der Behörden, 
alle dienstfreien Offiziere, die Schul- 
jugend, der Bürgermeister und Zahl- 
reiches Publikum. Nach dem Gottes- 
dienste wurde das „Te Deum“ ge- 
sungen, worauf die oesterreichische 
Hymne gespielt wurde. 


Eine Rede-des Königs von Wir- 
tembor, 


-© Stuttgart, 6 Mai. 


Die Nachricht über den Sieg der 
verbündeten Truppen hat hier einen 
grossen Enthusiasmus hervorgerufen. 
Vor dem königl. Palaste fand eine 
grosse Manifestation statt. Der König 
sprach an die Bevölkerung und drückte 
den Wunsch aus, es möge immer so 
gut wie heute gehen. Unsere, Schulter 
an Schulter mit den Verbündeten 
kämpfenden Truppen haben heute 
einen prächtigen Sieg errungen. 


Konstantinopel im 
Fesischmucke. 


Konstantinopel, 6. Mai 


Die Siege in Galizien ' wurden 
durch die Mitglieder der öster- 
reich-ungarischen und deutschen 
Kolonie, sowie von allen Türken 
und Freunden Oesterreichs und 
Deutschlands mit grosser Freude 
aufgenommen und festlich gefeiert. 
In den Strassen herrschte eine 
ungewöhnliche Bewegung die 
durch die Dekorationen ‘einen 
prächtigen Anblick bot. Auch alle 
Schiffe im Hafen wurden beflaggt. 


Konstantinopel, 6. April. 
Die ganze Presse begrüsst mit 
Enthusiasmus den Sieg in Galizien 
und Kurland und drückt die Über- 
zeugung aus, dass die Feinde endlich 
geschlagen werden, 


Der Klückwunsch. des ungarischen 
 Ahgeorünelenhausen. 


Budapest, 6 Mai. 


Der Präsident des ungar. Abgeord- 
netenhauses Beoethy richtete laut Be- 
schluss des Reichstages an Erzherzog 
Friedrich, als den Armeeoberkosiman- 
danten ein Glückwunschteiegramm, mit 
den Ausdrücken der Bewunderung für 
die Oberste Heeresleitung i und die 
Armee aus Anlass des letzten Sieges. 


Fe kp Fa 


Wien, 6. Mai 

Bürgermeister Dr. Weisskirchner er- 
hielt im Laufe des nachmittags vom 
FM. Erzherzog Friedrich eine telegra- 
phische Antwort, welche den wärmsten 
Dank für die ihm und den heldenhaf- 
ten, verbündeten Truppen zugeschick- 
ten Gratulationen wegen den siegrei- 
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chen Erfolgen‘ unserer Waffen aus- 
drückt, welche mit Gotteshilfe zum se- 
gensreichen Frieden führen werder.. 


Das Treiben - der: Russen in -der 
Nordbukowina. 


Czernowitz, 6 Mai. 


Nach behördlichen Feststellungen 
ist erwiesen, dass die Russen im Nor- 
den der Bukowina, der von Ukrainern 
bewohnt ist, ebenso gehandelt haben 
wie in den anderen Bukowinaer Ge- 
bieten. Den Bauern wurden Nahrungs- 
mittel, Pferde, Rinder und Geld weg- 
genommen. Viele Einrichtungsgegen- 
stände wurden zerstört. 

Die Verfolgung durch die Ochrana 
war lastig; besonders ukrainische Po- 
litiker wurden verfolgt. Die Spuren 
gewaltsamer Unterdrückung des ukrai- 
nischen Lebens und der Kultur sind 
überall bemerkbar. 


Der Untergang 
der russischen Garde. 
Berlin, 6. Mai. 


Die „Tägl. Rdsch.“ schreibt: 
Die ungeheurer., "auf vier Millio- 
nen Mann geschätzten Verluste der 
Russen bilden den Gegenstanc 
täglicher Betrachtungen in russi- 
schen Blättern. Dabei wurde kürz- 
lich auf die bemerkenswerte Tat- 
sache hingewiesen. dass die russi- 
sche Garde fast völlig aufgerieben 
sei. Die grosse Klage in den mass- 
gebenden russischen Zeitungen wird 
selbstverständlich, wenn man die 
Stellung der 'russischen Garde 
kennt. Sie ist eine Elitetruppe 'in 
echt russischem Sinne, das heisst, 
sie geniesst durch allerlei Beziehun- 
gen und Verbindungen grosse Vor- 
teile vor allen anderen Truppen- 
teilen, ohne durch Leistungen be- 
sonders hervorzuragen. 


Montenegros selisiowählle 
Leidenswet, 


Paris, 6. Mai. 

'„Temps“ schreibt: Aus Mon- 
tenegro langen Nachrichten ein, 
welche einstimmig melden, dass 
die Lage im Lande wegen des 
Krieges immer schwieriger werde 
sei. In den entfernteren Gegen- 
den und in den Gegenden, welche 
früher von den oesterreichisch- 
ungarischen Truppen besetzt wur- 
den, lässt ‘sich ein peinlicher 
Nahrungsmittelmangel empfinden. 
Wegen -unaufhörlicher Ausflüge 
der österreichisch - ungarischen 
Flotte ist die Versorgung des 
Langes fast ausgeschlossen. Tau- 
sende Flüchtlingsfamilien werden 
von der "Regierung "unterstützt 
Die österreichisch-ungarischen Ae 
roplane 'werfen täglich auf Städte 
und Dörfer Bomben ab, wobei 
einige Weiber und Kinder ge- 
tötet resp. verwundet wurden. 


tine- neue russische Anleihe. 


Berlin, 6 Mai. 


„Lok. Anz.“ meldet aus Petersburg: 
Der russische Finanzminister wird bald 
eine neue, innere Kriegsanleihe in der 
Höhe von einer Milliarde Rubel auf- 
nehmen. Die Emission erfolgt in der 
Hälfte Mai. 
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Die Kriegstagung des unga- 
rischen Abgeordnetenhauses. 


Budapest, 5. Mai. 
Ungarisches Abgeordnetenhaus. 
Graf Apponyi kritisierte die Mass- 
nahmen der Regierung bei der Appro- 
visionierung, besprach ausführlich die 
Versorgung der Invaliden und appel- 
lierte zuletzt an alle zur Teilnahme an 
der Subskription der Kriegsanleihe. 
Ministerpräsident Graf Tisza be- 
spricht die Invalidenversorgung, wel- 
che eine gemeinsame Angelegenheit 
sei, zu der auch die Mittel von beiden 
Staaten aufgebracht werden müssen 
und polemisiert mit den Rednern der 
Opposition, welche die Approvisio- 
nierungsmassregeln der Regierung einer 
Kritik unterzogen. Wir müssen in die- 
sum Kriege, sagte Graf Tisza, auf dem 
Standpunkte der absoluten Bruder- 
schaft stehen. Der Krieg fordert die 
Anstrengung aller Kräfte auch von den- 
jenigen, welche zu Hause bleiben. (Zu- 
stimmung). 
Hierauf wurden die Beratungen uu- 
terbrochen. 


Eine Depesche des Kaisers. 


Der Präsident gibt folgendes, als 
Antwort auf die dem Kaiser zuge 
schickte Gratulation aus Wien erhal- 
tenes Telegramm bekannt: 

„Die Mir vom ungar. Abgeordneten? 
Hause aus Anlass unseres siegreichen 
Vordringens in Galizien ausgedrück- 
ten, warmen Glückwünsche, habe Ich 
mit lebhafter Genugtuung empfangen. 
Es erfüllt Mich mit besonderer Freu- 
de, dass, das Haus mit Mir in deu 
Gefühlen der Danbarkeit und des 
Stolzes über die Waffentaten meiner 
mit unvergleichlichem Heldenmute 
kämpfenden Armee, übereinstimmt. 
Franz Joseph, m. p. (Lebhafter Bei- 
fall). 

Weiter gab der Präsident das Ant- 
worttelegramm des FM. Erzherzogs 
Friedrich aus dem grossen Hauptquar- 
tier bekannt, welches lautet: 

„Im Namen aller Kämpfer bitte ich 
Eure Exellenz, meinen herzlichsten 
Dank für die spontane und von war- 
mer Vaterlandsliebe diktierte Freuden- 
kundgebung und für die Anerkennung 
des ungarischen Abgeordnetenhaus aus 
Anlass unseres neuen Sieges, der ge- 
meinsam mit unseren verbündeten deut- 
schen Truppen gegen den Feind da- 
vongetragen wurde. Die verbündeten 
Armeen kämpfen mit unvergleichlichem 
Heldenmute weiter und werden mit 
Gottes Hilfe ihr siegreiches Vordrin- 


gen mit dem vollständigen Siege krö- 


nen. 
FM. Erzherzog Friedrich, 
Armeeoberkommandant. 
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Graf Tisza in Wien. 


Budapest, 6. Mai. 
Wien. 


Budapest, 6. Mai. 


Kardinal Fürstprimas Csernoch rich- 
tete an die Geistlichkeit der Diözese 
Gran ein Rundschreiben, in welchem 
er die Bevölkerung zur Anteilnahme 
an der !Kriegsanleihe auffordert. Das 
Kirchenvermögen kann, wenn es ohne 
Störung gemacht werden darf, dazu 
verwendet werden. 


Graf Tisza begab sich heute nach 
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Der Zug gegen | er deutsche Vormarsch -in 


Berlin, 9. Mai. 


Das „B, T.“ meldet aus Stock- 
holm: Das Tagesgespr äch ist hier 
einzig der deutsche Vorstoss gegen 
Kurland, Das „Svenska Tagbladet“ 
schreibt unter anderem: Diese deu- 
tsche Operation musste eine Ueber- 
raschung für die Russer sein, die 
vielleicht Hindenburgs Truppen an 
jener Front unterséhätzt haben. 
Die russische Heeresleitung kann 
unmöglich dem deutschen Vormarsch 
in jenem Gebiet freie Han lassen. 
Die muss ihn zuriickzuhalten ver- 
suchen. Aber dazu ist es erforder- 
tich, anseluliche Truppenkörper 


nach Kurland zu werfen, das von 
Streitkräften solcher - Qualität, die 
die Deutschen zum  Stehenbleiben 


bringen könnten, vorlaufig ziem- 
lich entblösst zu sein ik, 
Ueber die ganz speziellen AbD- 
sichten des TER WEISS ausser 
der deutschen Heeresleitung nic- 
mand etwas. Es wäre natürlich 
ein deutscher Bombenerlolg, wenn 
sich die Deutschen längs dex Ost- 


secküste an der Bucht von Riga 
festsetzen könnten. Das müssten 
aber die Russen verhindern und 
es könnte dies aut keine andere 


Weise geschehen, als durch Um- 
gruppierung ihrer Truppen dort- 
hin von den anderen Fronten. Das 
ist auch wohl das ‘Leitmotiv des 
Hndenburgschen Vorstosses gegen 
Norden. Hier wäre schliesslich ein 
Feldzug in der gewöhnlichen Auf- 
fassung und kein Maulwuriskrieg 
im (range. Es gilt vielleicht in er- 
ster Hinsicht En die Deutschen, 
den Oesterreichern und ‚Türken 
den Druck zu erleichtern. Dadurch, 
dass sie den Gegner zwingen, Trup- 
pen vom südlichen Schauplatz nach 
Norden zu senden gegen ein Heer, 
das sich in der Richtung auf keine 
Hauptstadt bewegt. 

Möglich wäre es, dass, wie die 
Russen ihren Angriff auf die Kar- 
pathen als eine ferne Bedrohung 
von Budapest aufgesetzt haben 
sollten, so könnten nun’ die Deu- 
tschen zur Vergeltung aus langem 
Abstand Petersburg bedrohen, sie 
könnten dadurch ` die Sicherung 
stören, in der sich der Feind be- 
treffs seiner Haupstädt bisher be- 
fand und ihn schliesslich zwingen, 
zum Schutze Petersburgs seine 
Streitkräfte von anderen Stellen 
zurückzuziehen, Die Deutschen ha- 
ben niemals mit einem Marsche 
auf Petersburg, wie die Russen 
mit einem Marsche auf Berlin ge- 
protzt, aber der Vorstoss durch 
Kurland bedeutet ohne Frage Fol- 
gen nach jener Richtung bin. 


Mai, 


Die deutschfeindliche „Politiken“ 
nennt den deutschen -Vorstoss in 
den 'Östseeprovinzen einen neuen 
genialen Plan Hindenburgs, ‘der 
vielleicht einen grossangelegten Vor- 
stoss auf Petersburg bedeutet. Hin- 
denburg habe -die Russen völlig 
überrascht und zeige unerhörte 
Schnelligkeit. Nach den Kampf- 
meldungen aus Mitau waren die 
Deutschen bereits vor den Toren 
Labanıs, 


Kopenhagen, 6. 


Nordrussland. 


Rotterdam, 5. Maı. 


Der militärische Mitarbeiter des 
„Nieuwe Rotterdamschen Cecu- 
rant“ misst dem deutschen Vor- 
dringen in Nordrussland ` grosse 
Bedeutung bei. Die Deutschen - 
schreibt er — sind hier 150 Ki- 
lometer auf russischen Boden ein- 
gedrungen. Nur in der Nähe von 
Schawle bemühten sich die Rus- 
sen, grösseren Widerstand zu lei- 
sien; als sie aber die] Stadt nicht 
länger halten konnten, zündeten 
sie sie an allen Ecken an. Die 
Deutschen halten die Bahnlinien, 
die von Libau ins Innere des 
Landes führen, in ihren Händen; 
infolgedessen besteht für die Rus- 
sen die begründete Gefahr, dass 
die deutschen Truppen in einer 
Breite von 350 Kilometer den 
Landstreifen an der Ostseeküste 
abschneiden werden. 


Besetzung zweier wichtiger 


Bahnknotenpunkte. 


Rotterdam, 5. Mai. 


Die deutschen halten die zwei 
wichtigsten Bahnknotenpunkte, 
Muraviev und Radziwiliski, wel- 
che ‘von Libau ins Innere des 
Landes führen, besetzt. 


Die Deutschen vor den 
Toren Rigas. 


Kupenhäyen, 5. Mai. 


„Politiken“ nennt in einem le 
artikel den deutschen Vorstoss in 
den Ostseeprovinzen einen neuen 
genialen Plan Hindenburgs. Hin- 
denburg habe die Russen voll- 
ständig überrascht, das zeige'die 
unerhörte ' Schnelligkeit. Nach 
Kampfmeldungen aus Mitau wären 
die Deuischer also bereits vor 
den Toren Rigas. 


Die Not in Russland. 


Petersburg, 5.‘ Mai. 
ı Die Zemstwos des Gouverne- 
ments von Mińsk ‚erklärten sich 
für die Aufschreibung aller Nah- 
rungsmittel, da sich dort ein Man- 
gel an allem verspüren lässt. ` 


’ Petersburg, '5. Mai. 
„Rietsch“ meldet: Die Statistik 


‘ 


beweist, dass je stärker das Al- 


koholverbot durchgeführt wird, 
umso zahlreichere Todesfälle we- 
gen Trunksucht aufzuweisen sind. 


Petersburg. 5. Mai. 
Der Mangel an Fleisch dauert an. 
Am 25. April wurden viele Fleisch- 
läden wegen Mangel an Waren über- 
haupt geschlossen. Es herrscht auch 
ein grosser Mangel an Jod zu Desin- 
fizierungszwecken. 


Die Teuerung 
in Russland. 


‚Petersburg, 6 Mai. 
„Rietsch“ meldet: Zum Nah- 


rungsmittelmangel kommt noch die 
ungeheuere Teuerung des Zuckers 


in Betracht. Die Fleischkrisis wird 
immer unerträglicher. Auch der 
Mange. an Kohlen ist sehr pein 
lich. 
Moskau, 6. April 

„Russkoje Slowo“ meldet aus 
Petersburg: Das Zentralkoinitee 
setzte die für die Kisenbahnen und 
Fabriken nötige Kohlenanzahl fest 
und benachrichtigte die Privatun- 
ternehmungen, dass sie überhaup: 
keine Kohlen mehr bekommer 
werden. Aile Kohlenvorräte wur- 
den reqniriert. Der Ukas ordnet 
den Ankauf von 12.000 neuen 
Waggons innerhalb von fünf Jah- 
ren an. Der Handelsminister - ver- 
langt 90 Millionen Rubel zur He- 
bung der russischen Valute im 
Auslande. Der Finanzminister er- 
klärt jedoch, er könne nur 10 Mil 
onen Rubel zu diesem Zwecke 
liefern, 


Ye Kol in Kun 
Dolen. 


Berlin, 6 Mai. 


Der Lodzer Zeitung zufolge 
nehmen die Kohlengruben in den 
russisch-polnischen Industriebe- 
zirken die Tätigkeit wieder auf. 
Die tägliche Förderung beträgt 
350 bis 500 Waggons: Die Kohle 
wird für die ärmere Bevölkerung 


und den Bedarf der deutschen 


ehörden verwendet. ` 


‚len Ni Mädchen 


erlin, 5 Ma. 


, Aus dem k u. a Kriegspresse- 
quartier wird den „Berl. Neuest. 
Nachr.“ gemeldet: Erwähnung ver- 
dient die Heidentat emes jungen 
Mädchens, von der man erst jetzt 
erfährt. Es war bei dem Befrei- 
ungskampf in der Bukowina und 
der Ort Pistyn war von den Rus- 
sen besetzt worden. Die neunzebn 
Jahre alte Studentin Susanne Scherr 
fand nun durch Zufall einen sehr 
wichtigen russischen 'T'agesbeieh.. 
Sie fasste den kühnen Entschluss, 
trotz aller drohenden Gefahren die 
Schriftstücke den ungarischen Trup- 
pen zu übermitteln, wanderte zwei 
Tage und Nächte durch unweg- 
same, vom Feinde besetzte Wälder 
und erreichte endlich halbtot vor 
Erschöpfung den "Oberstleutnant 
Paap, dem sie ihr Dokument über- 


geben konnte. i Irgend eine Be- 
lohnung zu _nelimen, : lehnte das 


brave junge Mädchen ab, indem 
es erklärte, aus Vaterlandsliebe ge- 
handelt zu haben. 


Die ‚Kriegsdauer nach japa 
nischer Ansicht. 


Bern, 5. Mai. 

Laut russischen Meldungen aus'To- 
kio erklärte Prinz Fuschima, der Pra- 
sident des Krönungskomitees, dass die 
Krönung des: Mikado im „November 
feierlich begangen werde "Zu dieser 
Zeit werde die’ Welt schon wieder 
die Segnungen des Friedens geniessen, 
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Ian den frkischen. Arienschau- 
pie. 


Konstantinopel, 6 Mai. 

Die Telegraphenangentur „Milli“ 
weldet vom Hauptquartier: 

An der Front in den Dardanel- 
len versuchte gestern der Feind, 
um seine Verluste am linken Flü- 
gel bei Ariburn zu ersetzen und 
infolge der schwierigen Lage, in 
der sich die feindlichen Truppen 
bei Kabatepe befinden, unter dem 
Schutze seiner Kriegsschiffe zu lan- 
den, wurde jedoch abgewiesen und 
zur Flucht auf die Boote gezwungen. 

Gestern nachts griffen unsere 
Truppen trotz des von drei Seiten 
kommenden Feuers der feindlichen 
Flotte Sedilbar an, und vertrieben 
den Feind aus seinen befestigten 
Positionen. In der Früh wurden die 
feindlichen Truppen durch das un- 
unterbrochene Feuer ihrer Kriegs- 
schiffe vor der Gefahr bewahrt, 
ins Meer geworfen zu werden. Bei 
dieser Gelegenheit erbeuteten wir 
3 Maschinengewehre mit Munition, 
von denen wir bereits im heutigen 
Kampfe Gebrauch gemacht haben, 

Heute vormittags beschoss die 
russische Flotte durch eine halbe 
Stunde das Dorf Adana ohne je- 
den Erfolg, worauf sie sich zu- 
rückzog. 

Von den anderen Frontea nichts 
wichtigeres zu melden, 


Vernichtung des französischen Lan- 
dnngskorps. 


Berlin, 5. Mai. 

Der Sonderberichterstatter der „Vos- 
sischen Ztg.“ meldet von den Darda- 
nellen: Nach abgefangenen Meldun- 
gen des Feindes verlor das englische 
Landungskorps auf Gallipoli 12.000 
Mann Tote und Gefangene. Wie zus 
Mailand berichtet wird, meldet „Cor- 
tiera della Sera“ aus Athen, dass das 
Landungskorps des Generals d’Amade 
auf Sedil Balır grösstenteils von Tür- 
ken vernichtet wurde; nur 8000 Mann 
Sollen sich auf die Schaluppen der 
Kriegsschiffe gerettet haben. 


Aus dem rumänischen Partei- 
ieben. 
Bukarest, 6. Mai. 


In der Sitzung des Exekutiv- 
komitees der konservativen Partei, 
welche von 9 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends dauerte, wurde über den 
Vorschlag abgestimmt, dem Partei- 
präsidenten Marghiloman das Ver- 
trauen auszudrückeı. Das Ver- 
trauen wurde mit 32 gegen 26 
Stimmen beschlossen. 


Die Arbeit der deulschen 
U-Boote. 


London, 6. Mai. 
Der Bampfer „Minterne‘' 
wurde gestern bei den Inseln 
Scilly torpediert. 


London, 6. Mai. 


Laut Meldung des Reuterschen Bu- 
reaus, ve'senkten die deutschen Unter- 
seeboote 8 Fischerdampfer. 


Berlin, 5. Mai. 
Laut Meldung des „New York Ti- 
mes“ aus Washington, wurde der 
Dampfer „Georgia“, der Hamburg- 
Amerika Linie, welcher sich in New 
Orlean befindet, in das amerikanische 
Register aufgenommen. 


London, 6. Mai. 
Reuters Bureau: 'Der engl. Dampfer 
„Cruyser“ wurde von einem deutschen 
Unterseeboote beschossen. 4 Mann der 
Besatzung wurden getötet. 


London, 6. Mai. 


Laut Meldung des „Lloyd“ aus 
Leith, wurde der schwedische 
Dampfer „Elsa“ von einem deut- 
schen Unterseeboote versenkt. Die 
Besatzung gerettet. 


Deutsche 
Fliesertätigkeit. 


Lyon, 5. Mai. 


Die deutsche Taube warf auf 
Luneville drei Bomben ab, die 
unbedeutsame Schäden anrichte- 
ten. Laut Meldung des „Progress“ 
erschien eine Taube auch über 
Dünkirchen. 


Paris, 5. Mai. 


„Journal“ meldet: Drei deu- 
tsche Aeroplane erschienen am 
1. Mai zweimal über Nancy, muss- 
ten jedoch wegen ihrer Be- 
schiessung umkehren. 


London, 5. Mai. 
Bei der Vorlegung des Budgets im 
Unterhause wies Lloyd George auf 
die wichtige ökonomische Rolle hin, 
die England dadurch zukommt, dass 
es die Verbündeten unterstützt. 


French gibt den Terrain- 
verlast zu. 


London, 6 Mai. 


Amtlich: Marschall French betont, 
dass der Verlust am Terrain infolge 
der Anwendung von vergiftenden Ga- 
sen seitens des Feindes erfolgte. In 
den letzten 24 Stunden wurde der 
Zustand an der gänzen Front normal. 
Nordwestlich von Ypern ! unternahm 
der Feind einen schwachen Angiiff, 
welcher leicht abgewiesen wurde. 
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Findlay — abberufen. 
Kopenhagen, 5 Mai. 


„Tidende“ meldet aus Christia- 
nia, dass der dortige englische 
Gesandie Findlay, gegen den be- 
kamntlich der irische Politiker und 
gewesene grossbritannische Gene- 
ralkonsul Sir Roger Casement die 
mit Dokumenten belegte Beschul- 
digung erhoben hat, er habe im 
Auftrag der englischen Regierung 
einen Mordanschlag gegen ıhn (Ca- 
sement) vorbereitet, seine Abberu- 
fung erhalten habe, und zwar auf 


den 30. Juni. 


Englische Offizlers- 
verluste. 


Londen, 6. Mai. 
Die Verlustliste der englischen 
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Offiziere vom 29. April bringt die 
V.rluste von 203 Offizieren. In 
den Dardanellen sind 37 Offiziere 
gefallen, 67 wurden verwundet. 


Verzweilelte Lane der Engländer bei 
‚an, 


London, 6. Mai. 


„Times“ veröffentlichen einen Brief, 


aus welchen erhellt, dass die Offizie- 
re bei Ypern erklären, dass sie Hilfs- 
truppen und Munition brauchen, wenn 
überhaupt die englische Armee bei 
Ypern noch existieren soll. 


Die englischen Ariegskosin, 


London, 6. Mai. 


In der Sitzung des Unterhauses 
legte Lloyd George das Budget 
vor und erklärte, dass die Kriegs- 
kosten in den ersten 8 Monaten 
307 Millionen betrugen. 


Die Streikbewegung 
in England. 


London, 6. Mai. 


Gegen 900 Eisenarbeiter in der 
grössten englischen Kabelfabrik, 
welche ausschliesslich für die Re- 
gierung arbeitet, streiken. 700 Ar- 
beiter machen d:n Streik in den 
Motorwerkstätten zu Douglas. Zu 
Woolwich streiken 200 Arbeiter 
im Staatsarsenal. 


Die Geldnot in Frachreic, 
Brüssel, 5. Mai. 


Wie gross die Geldnot in Frank: 
reich ist, beweist die Tatsache, 
dass die reichste französische 
Eisenbahn, die Nordbahn, in die- 
sem Augenblicke für ihre neuen 
Schuldverschreibungen einen fünf- 
prozentigen Zinsfuss, eine zehn- 
jährige Unkündbarkeit und einen 
Emissionskurs von ‚454 für 500 
Fıancs Nominale anbieten muss, 
was einer 5'/,-prozentigen Ver- 
zinsung nebst zehnprozentiger Ka- 
pitalsprämie gleichkommt. Trotz 
dieser unerhörten ` t edingungen 
geht der Absatz der neuen Obli- 
gationen sehr schleppend von- 
statten. \ 


Die Feier in Genua. 
Genua, 6. Mai. 


Ag. Stefan.. Heute fand zu Quarto 
die Feier der Enthüllung des Denk- 
mals des „Feldzuges der Tausend* 
in Anwesenheit. von Mitgliedern bei- 
der Kammern, einer Deputation aus 
Rom, Turin, Florenz urd des zahl- 
reichen Publikums statt, Die Vetera- 
nen ‘dieses Feldzuges : bildeten den 
Gegenstand der Ovationen Es hielten 
dabei der Bürgermeister von Genua, 


Gabriele d'Annunzio und and.re 
Reden. 
en see] l 


Japan und China. 
London, 6. Mai. 


„Daily Tel.“ meldet aus Peking 
vom 2.d. M.: Die chinesische Re- 
gierung gab auf die japanischen 
Forderungen die Antwort, aus 
welcher erhellt, dass China alle 


Bestrebungen macht, um einen of- 
fenen Konflikt mit Japan zu ver- 
meiden. In der nächsten Woche 
wira sich zeigen, ob die Vermei- 
dung eines Kriegskonfliktes mög- 
lich sein werde. - 


Verschärfung der 
Krise. 
London, 6. Mai. 


„Limes“ meldet aus Tokio vom 
2. Mai: Die chinesisch japanische 
Krisis verschärft sich wegen der 
Zurückwerfung der japanischen 
Forderungen betreffs Fukien. Die 
Morgennummer des Blattes „Asa- 
chi* wird die Erklärung des Mi- 
nisterpräsidenten Grafen Okuma 
verölfentlichen, dass Japan jetzt 
Geduld haben müsse. Die end- 
gültige Entscheidung Japans wird 
in einem oder zwei Tagen kund- 
gegeben werden. „Asachi“ fügt 
hinzu, Japan habe so weitgehende 
Konzessionen gemacht,dasses nicht 
weiter gehen könne. „Times“ er- 
klären hiezu, dass | Japan schon 
in seinen Konzessionen  betreffs 
Schantung und der budhistischen 
Missionäre nachgegeben habe. 


Japanisches Ultima- 
tum an China. 


Amsterdam, 6. Maı. 


„Handelblad“ meldet aus Tokio 
vom 4. Mai: Der Ministerrat versam- 
melte sich, um über das Ultimatum 
das : Ultimatum zu beraten. , Die ja- 
panische Presse hält das Ultimatum 
für sicher und meint, dass die chine- 
sische Antwort auf die gemässigten 
japanischen Forderungen nur eine 
Verzögerung der Angelegenheit be- 
zweckte. 


‚Einschwenkung „ Chinas 


London, 6 Mai. 


„Times“ melden aus Peking: Die 
chinesische Regierung antwortete der 
japanischen, dass China alle Schan- 
tung betreffenden Forderungen unter 
folgenden Bedingungen annımmt: 

1) Dass der Vertreter Chinas bei 
den japanisch-deutschen Verhandlun- 
gen betreffs der deutschen Rechte in 
Schantung anwesend werde; 2) Dass 
die chinesischen Verluste wätrend der 
Kriegsoperationen ausgeglichen wer- 
den; 3) Dass die Zustände vor dem 
Kriege hergestellt werden, d. h. dass 
die Eisenbahnen, Telegraphe, Post- 
ämter etc. von der Militärverwaltung 
befreit werden. Beireffs der Forderun- 
gen, was die Mongolei anbetrifft, so 
hat China die Oeffnung der Märkte 
und die japan. Privilegien “bei den 
Eisenbahnen und bei der Aufrahme 


der Anleiher zugegeben. Was die 
fünfte Gruppe, welche die Provinz 
Fuki betreffen anbetrifft, so erklärt 


China, dass es keinem Staate erlauben 
werde, in dieser Provinz eine Flotten- 
oder militärische Grundlage einzurich- 
ten -und keine anderen : fremden Ka- 
pitalien zu ähnlıchen Zwecken anwen- 
den werde. Dagegen werden alle an- 
deren, ‘japan. Forderungen, welche 
diese Provinz betreffen, abgelehnt, 
sowie auch diejenigen, die Erteilung 
von Eısenbahnkonzessionen ım Jang- 
tsetale betreffenden. Der Korrespon- 
dent der „Times“ fügt hinzu, dass in 
diesem Falle die Unternehmung weite- 
rer Schritte seitens Japans zu befürch- 
ten sei. 60.000 Japaner ‚befinden sich 
am chines. Territorium. Von engli- 
scher Seiteimuss hervorgehoben wer- 
den, dass Japan in das, Jangtsetal 
eindringen müsse und dort die Privi- 
legien mit England teilen. 
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Das Malaventemenl in de iw 
alitii 


Wien, 6 Mai. 


Vas Militarverordnungsblatt ver-, 


öffentlicht das Maiavencement. 
Erzherzog Heinrich Ferdi- 

nand wurde zum Major ernannt. 
Zu Feldzeugmeistern wurden er- 

nannt: Alfred Rohm (bis jetzt 


Titel u. Charakter) und FML. 
Schleyer. A 
Zu Generalen der lnfanterie : 


FML. Tschurtschenthaler u. 
FML. Winzenz Fox. : 

Zum General der Kavallerie 
FML. Ziegier. | 

Zum Feldzeugmeister der FML. 
Viktor v. Scheuchenstuhl. 

Vizeadmiral Chmeiarz wurde 
zum Admiral und Contreadmiral 
Willenik zum Vizeadmiral. 


Beförderung des Präsidenten 
des Herrenhauses. 
Wien, 6. Mai. 

Der Präsident des Herrenhauses, 
Fürst Alired Windischgraetz wurde 
zum Oberstleutnant i. E. und der Vi- 
cepräsident des Herrenhauses, Fürst 
Max Fürstenberg zum Oberstleutnant 
in der Reserve ernannt. 


Hohe Auszeichnung 
der Marinekommandanten. 


Wien, 6. Mai. 
Der Kaiser richtete an Admiral 
Haus ein Handschreiben, wodurch ihm 
in Anerkennung seiner Verdienste das 
Militärverdienstkreuz I. Klasse mit der 
Kriegsdekoration verliehen wird. 


Grosse englische Wetten auf Deutsch- 
lands Sieg 


Berlin, 5. Mai. 


Die „Deutsche Tageszeitung“ 
meldet aus Brüssel: Aus zahl- 
reichen und beträchtlichen Wetten, 
die auf der Londoner Börse und 
bei Lloyds abgeschlossen werden, 
kann man ersehen, dass der deu- 
tsche Sieg von den berechnenden 
Engiändern als sicher angenom- 
men wird. Während alle Wetten 
auf die Kriegsdauer, auf die Ein- 
nahme von Warschau, Verdun 
und sogar Paris durch die Deu- 
tschen lauten, ist keine Wette auf 
die Vertreibung der Deutschen 
aus Frankreich oder Belgien oder 
auf Invasion der Verbündeten in 
Deutschland angemeldet. Das be- 
weist, dass der praktische Eng- 
länder auf die schönen Zukunfts- 
lorbeeren von French und Kitche- 
ner keinen Schilling riskiert. 


Stockholm, 5. Mai. 


Während des Stappellaufes des 
neuen Panzerschiffes ‚Sverie‘ hielt 
der König eine Rede, in derer 
sagte, er habe die Hoffnung, dass 
es wie bisher auch in der Zukunft 
gelingen werde, an der Neutrali- 
tat Schwedens festzuhalten. Ob- 
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wuhl die Gefahr, Schweden in 
den Krieg zu verwickeln, jetzt gar 
nicht kleiner ist, als es beim Kriegs- 
ausbruch war, so hegt doch SS 
König die Hoffnung, dass die 
Politik der Neutralität, welche vom 
ganzen Lande ihre Aprobation 
erhielt, auch weiter aufrechterhal- 
sten werde, und dass niemand, sei 
es durch Worte, sei es durch 
Taten, etwas unternehmen werde, 
was die Lage Schwedens erschwe- 
ren könnte. 


® PETTI ” ii 
om englischen Millionenheer, 
Br, Paris, 6. Mai. 

Der Londoner Berichterstatter des 
„Temps“ meldet, dass sich in der letz- 
ten Zeit täglich 26—-30.000 Personen 
auf die Rekrutenliste eintrugen. Bisher 
befinden sich samt den Kolonial kana- 
dischen und australischen Truppen 
2,600000 Mann unter den Waffen, 
worin diejenigen, die in Kanada, Austra- 
lien und Südafrika noch ausgebildet 
werden, nicht mitgerechnet werden. 


CHRONIK. 


Ernsununy zu Landsturmingenieuren. 
Beim Kriegsministerinm laufen Gesu- 
che ein, in welchen in irriger Auffas- 
sung eines kürzlich auch in mehreren 
Tagesblättern veröffentlichten Erlasses 
bei Truppenkörpern in Ausbildung 
stehende landsturmpflichtige Ingenieu- 
re, Architekten und Baumeister um 
die Ernennung zu Landsturmingenieu- 
ren bitien. 

Nach dem präcisen Wortlaute des 
Absatzes I. des genannten Erlasses 
können zu Landsiurmingenieuren nur 
jene Ingenieure etc. ernannt werden, 
welche „entsprechend ihren Fachkennt- 
nissen“ in aktiver Dienstleistung stehen 
und auf Kriegsdauer verwendet wer- 
den, daher nur solche, welche gemäss 
ihren im bürgerlichen Leben erworbe- 
nen Kenntnissen als” Ingenieure be- 
reits bei höheren Kommandos, Mili- 
tärbaubehörden, ‚ Artilleriezeugsanstal- 


ten etc, oder als Kommandanten von ! 


keineswegs aber für den Waffendienst 
in Ausbildung Stehende. ' 

Hiedurch wird die gleichfails in 
Tagesblättern besprochene Verfügung 
des Kriegsministeriums, dass die be- 
reits früher in technischen Diensten 
der Heeresverwaltung gestandenen 
aber wegen Eribehrlichkeit von die- 
ser Verwendung enthobenen und dann 
gemusterten Ingenieure etc. bei ein- 
tretendem Bedarfe in erster Linie wie- 
der zu Ingenieursdiensten herangezo- 
gen werden, nicht berührt, auch wenn 
diese Ingenieure etc. bereits zum 
Dienste mit der Waffe herangezogen 
sind, aber sich noch im Hinterlande 
befinden. 


Der eigentliche Kriegsgrund. Der eng- 
lische Admiral Sir Hedworth Meux 
schreibt einen Brief an den Jockey- 
klub, den der „Daily Citizen“ im Aus- 
zug wiedergibt. Es heisst darin: „Die 
besten Pierde und die -schönsten 
Frauen sieht man auf dem grünen 
Rasen. Freunde des Rennens kommen 
dahin, um die Pferde zu sehen, an- 
dere, wie Lord Curzon, ‘Lord Robert 
Cecil, um die Frauen anzusehen... Die 
unvergleichliche Schönheit der engli- 
schen Frau ist die eigentliche Ursa- 
che des Neides und des Hasses, der 
in Deutschland seit Jahren gegen 
England enstanden ist“. Höher geht's 
nimmer! Man vergleiche damit, was 
ein so ruhiger und unverdächtiger 
Beobachter wie Heinrich Heine, der 
nebenbei ein Kenner und. Schätzer 
von Frauenschönheit war, über die 
Eckigkeit der  Engländerinnen, ihre 
vorspringenden Zähne, ihre ungeheu- 
ren Füsse u, a. m. gesagt hat. 


Der belgische Adel gegen den Gothai- 
schen Hofkalender. Deutschland ist von 
einem schrecklichen Unglück bedroht. 
Die Familien des belgischen Hochadels, 
die herzoglichen oder fürstlichen Rang 
besitzen, haben den Entschluss gefast, 
sich nicht mehr in den Gothaischen 
Hofkalender, der in einer deutschen 
und in einer französischen Ausgabe 
erscheint, aufnehmen zu lassen. Sie 
wollen mit einem deutschen Unter- 
nehmen nichts mehr zu tun haben und 
nicht mehr Seite an Seite mit deut- 
schen Familion ihres Standes stehen. 
Daher haben sie die Gründung eines 
eigenen genealogischen Kalenders un- 


.ternommen, der „Almanach des Bru- 


xelles“ heissen soll und mit dessen 
Herausgabe sie Jean de Bonnefon, einen 
konservativen französischen Journalisten 
betraut haben. Dar Almanach soll, trotz 
seines Namens, in Paris erscheinen, 
und der erste Jahrgang, der für einen 


Arbeiterabteilungen Dienste leisten, | nahen Zeitpunkt angekündigt wird, soll 


Die salizische Sektion 


für Anschaffung von 


Prothesen 


wendet sich an alle 
mildtätigen Herzen mit 


der inständigen Bitte, dem edlen Zwecke mit 
Spenden und Gaben zu helfen. 
| | 
Ar nie 
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Bisheriges Ergebnis 


„`. . K 4437 


Statt Kränzen für den verstorbenen M. Wachtel haben 
für Proihesen bei der „Korrespondenz“ hinterlegt: 


Dr. Ehrenpreis 

J. Ehrenpreis ; 
W. Abeles . nE p 
B. Gross 

W. Fränkel 


Bereits. ausgewiesen 


Verlag der „Korrespondenz“ Krakau, Sławkowskagasse 29. 
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; „ 433T:— 
Zusammen K 4437:— 


eine Liste aller belgischen, englischer, 
französischen und russischen Adelige, 
die bisher im Kriege gefallen sind, 
enthalten. Die Zahl der herzoglichen 
und fürstlichen Geschlechter in Belgien 
ist nicht gross, und es sind welche 
darunter, die, wie die Arenberg nnd 
Croy, gar nicht als rein belgisch an- 
gesehen werden können, 


Polnische Kunstausstellung. Erzherzog 
Karl Stephan besuchte gestern zum 
siebenten Male die Ausstellung der 
poln. Künst in Wien und hat dort 
zahlreiche Bilder angekauft. 


Ziehung der Bodenkredilase, 


Bei der Ziehung der Bodenkredit- 
lose ll. Emission vom Jahre 1889 fiel 
der Haupttreffer von 60000 K. aui 
die Serie 1158, No. 24. 


VerahtWorffiäher Redakteur : 
SIEGMUND ROSNER. 
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Schreibmaschinen und Farbbänder, 
Kohlenpapiere zu normalen Preisen 
nur bei 


OO LL. AMEISEN DO 


Karaku, Krowoderskagasse 44 - 54. 
Kase 


Teebutteı, Tafelbuiter, Sardinen, 
Fischkonserven, Salami und samt- 
liche Verpflegsa:cikel für die K. 
u. K. Armee liefert am billigsten 


die handelsgerichtlich prot. Firma 


„Bracia Roiniccy“ 
Handelshaus undKäsefabrik 
in Krakau. 

K. u. K. Armee-Lieferanten. En 
gros und en ‘detail Verkaufstelle 
Krakau 
Ringplatz Ecke Siennagasse. 
Wie auch 


Wien VII, Neubaugasse 61. 
AAS er 3 or) 


Konzertsänger und Gesangspädagoge 


Stanislaw Bursa 


erteilt Gesangstunden in italienischer 

Methode für Solisten und Ensembles, 
auch in deutscher Sprache. 

Sprechstunden von 5--6 Uhr Nachm. 


Kapucynska-Gasse Mr. 3. Pi St 


Elektr. Taschenlaternen, 
Baterien,Garbid-Laternen 
Prismen Feldstecher, 
Kompasse, Kartenzirkel, 
., Sehnee-Brillen . 
Erstklassiger Qualität 


N. Lieliski, Oper 
Krakau, Ringplatz, Linie A-B Nr. 39 


zu haben. r 


ke 


Druck „Sztuka“, Sobieskigasse 16. 


